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Der Mensch SE nıcht (Gott, QEIN geworden WAYrE.
Hans Blumenberg

Die Kırche un ıhre Lehre
Vor einıgen Wochen oing die Sache durch dıe Presse: 1ın den: gleichzeıtig erscheinen dıie entsprechenden Aussagen
einer evangelischen Gemeinde iın der ähe VO  a Bremer- eLtwa über dıe Gottessohnschaft Jesu, über Gnade und
haven wurde ıne Neufassung des Glaubensbekenntnisses Rechttertigung, Sakramente und „letzte Dınge“ weıthın
erarbeıtet, die dort bei bestimmten Gottesdiensten anstel- als ıne antıquıierte Sonder-, WE nıcht Ö Geheim-
le des Apostolıikums Verwendung tinden soll Der ext sprache, die den Rezıpıenten, aber oftt auch den Subjekten
hält sıch die trinıtarısche Struktur der klassıschen der Verkündigung außerlich bleibt, die weder begeıistert
christlichen Bekenntnisse, KSCIZE aber LWa deren Aussa- noch provozıert.

Dazu kommt, dafß allem Anscheıin nach die intensıvenCI} über Tod und Auferstehung Jesu Christi durch dıe
Formulierung: „Seın Tod Wl nıcht das Ende, sondern eın theologischen Bemühungen der etzten Jahrzehnte

Anfang. (sott hat Jesu Weg bestätigt, denn auch 1n iıne Neuaneı1gnung der überlieferten Glaubensinhalte 1im
der tietsten Verzweıflung ertuhren die Jünger HEUESC Zuver- Horıiızont des neuzeıtlichen Denkens und M1t eiınem
sıcht, Ja Begeıisterung.“ geschärften Blıck für iıhren Jjeweılıgen geschichtlichen (Ort
Es ware sıcher talsch, diesen Vorgang verallgemeınern ebensowen1g 1in die Breıite durchgedrungen sınd W1€e die
oder O! überzubewerten. Im übrigen hat Versuche, Ansätze einer differenzierten ermeneutık des kırch-
das tradıtionelle Glaubensbekenntnis aktualisieren lıchen Dogmas. Dementsprechend sınd auch viele kırch-
und 1ın einer für Zeıtgenossen erschwıinglıcheren Sprache ıch engagıerte Christen 1ın ıhrem Glaubensverständnıiıs
LTICU tormulieren, auch schon 1in den sechziger und s1eb- durch das Neben- und teilweise auch Gegeneinander VO

zıger Jahren vegeben. Trotzdem 1St der Vorstofß der klei- „alten“ und „neuen” Elementen und Sıchtweisen epragt.
LiECN norddeutschen Gemeıinde durchaus symptomaltısch. Neben herkömmlichen Vorstellungen über Hımmel und
Dafß un Z christlichen Glauben und ZUr Iden- Hölle, Süunde und Erlösung stehen dann mehr oder wen1-
t1tät VO Kırche überlieterte Glaubenswahrheıiten, Be- SCI gut verdaute Versatzstücke A4US der LNECUCTECN theologi-
kenntnisse und Dogmen gehören, 1St heute längst nıcht schen Diıskussion: traditionelle Ansıchten bezüglıch der
mehr selbstverständlich, Alßst sıch vielfach immer schwerer hıstorischen Wahrheit bıblischer Erzählungen mıschen
vermuıtteln un: einsichtig machen. Das oilt nıcht L11LUTr für sıch mıt Zweıteln, W1e€e S1€ durch popularısıerte Formen
die evangelische Kırche, sondern auch für dıe katholıische, ME HCHEN: Exegese angestoßen seın können. ıe CENISPCE-
für deren Selbstverständnıis amtlich definierte Glaubens- chende Unsıicherheit mundet oft ın die Frage, W 4S 1114l

wahrheiten und deren Sıcherung 1ne oröfßere Raolle spıe- denn überhaupt noch glauben könne oder MUSSE, S$1e kann
len Die Diıskussion ugen Drewermann 1etert dafür 1aber auch Z Dıiıstanz gegenüber Glaubensinhalten bzw
reichlich Anschauungsmaterı1al. ıhrer verbindlichen Sprach- und Begritfsgestalt tühren

Solche Dıstanz kann auch Teıl einer generellen kırchen-Religion WIFr d auf das Subjekt bezogen kritischen Haltung se1n, W1€e S1Ee derzeıt weıt verbreıtet 1St.
Unbehagen, Skepsis, Unsicherheit 1mM Blick auftf das ehr- Dıie Kirche yenteft 1n Teılen der Offentlichkeit und auch
hafte, dogmatısche Element christlichen Glauben spe1- be] vielen ihrer nomıiınellen Mitglieder eiınen AUSSCSPTO-
S  z sıch derzeıt AUS verschiedenen Quellen, haben Nnier- chen schlechten Ruf als überbürokratisıerte, den wiıirklı-
schiedliche Ursachen. Z eNNEN ware zunächst die V1 - chen Fragen und Problemen der Menschen terne und
breıitete Erfahrung, da{fß zwischen den überlieferten krampfhaft überkommenen Regeln und Normen test-
Formeln und Begritffen der Glaubenssprache und den haltende Instıtution. Aus dieser Haltung heraus wiıttert
Sehnsüchten, Bedürfnıssen und Ängsten heutiger Men- I11Lall dort, dıe Kırche auf verbindlichen Lehraussagen
schen eın 1Ur schwer überbrückender Abgrund klattt insıstlert und unverzıchtbare Glaubensaussagen CI -

In Verkündigung und Katechese soll der Glaube der Kır- innert, VOT allem klerikalen Machtanspruch oder autorıtä-
1CSs Gehabe, Furcht VOT dem selbständigen Denken oderche ın seinen verbindlichen Inhalten weıtergegeben WEOEI-
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eiıner ernsthatten Auseinandersetzung mı1t der gegenWar- oder wıderstandslos zusıeht, W1€ S1Ce mehr und mehr durch
tıgen Kultur und Lebenswelt. Das Festhalten überlie- wirkungsvolle und ausstrahlungskräftige, aber 1n der
terten Formeln und Bekenntnissen erscheıint ın dieser Sache problematische Neuprägungen EKS@CLZE werden.
Optık leicht als etztes Rückzugsgefecht eıner Kırche, die Vielmehr ann und MUu die heutige Kriıse Anla{f für die
COM eigentlich nıcht mehr viel Hılfreiches T hat Kırche se1N, sıch ILICU über Notwendigkeıt WwW1€e Grenzen
Moderne Gesellschaften sınd auch dieser Faktor 1St 1ın und mögliche Getahren ihrer Bindung Größen WI1€e

Tradıtıon, Lehre, Bekenntnis und ogma klarzuwerden.Rechnung stellen ausgesprochen tradıtionsschwach.
FEıne Instıtution, dıe sıch VO  - ıhrem Selbstverständnis her Diese Aufgabe stellt sıch gleichermafßen der katholischen

Kıirche WI1eEe den Kirchen retormatorischer Praägung,nıcht eintach dem bunten Spiel kulturell-relig1öser Moden
und Strömungen ausliefern kann, sondern 1ın ihrer Ver- sowohl 1m Blick auf dıe jeweıls spezıfische innerkirchliche

Diskussionslage W1e€e auf die gemeınsamen kulturell-kündıgung auf Kontinuität be] allem geschichtlichen gesellschaftlichen Herausforderungen.Wandel serizen mufß, hat diesen Bedingungen VO

vornhereın schlechte Karten. Fragwürdıg 1St 1n eıner Lra-
diıtionsschwachen Gesellschaft ‚WarTr nıcht schon der Katechismen alleın lösen keıne
Rückgrifft auf relig1öse Überlieferungen als solcher, Sanz Glaubens- und Sınnprobleme1M Gegenteıil: Als spielerisch-beliebiges Ziıtat oder auch

Von Martın Luther STamMmMt der vielzitierte Satz olals Anstofß und Hıltfe Z Selbstfindung 1St relıg1öses Tra-
dıtionsgut der verschiedensten Herkunftft durchaus al assertiones, er Christianiısmum tulıstı“ („Nımm die Be-

hauptungen WC?B, und du hast das Christentum (akommen oder wiırdo bewufßt aufgenommen. Schwie-
rg wırd für das allgemeine Bewußtsein allerdings dort, nommen‘) Christlicher Glaube gründet letztlich in einer

gefordert wiırd, Ianl solle sıch 1ne bestimmte reli- zentralen Behauptung, da{ß nämlıch (sott sıch in Jesus VO  S

azaret unüberbietbar Zeıl der Menschen otfenbartZ1ÖSE Tradıtion bınden und dabei Glaubensaussagen,
Begriffe und Formeln A4US VErgaANSCNCNH Jahrhunderten als hat, da{ß iın seınem Sohn in die Geschichte eingegangen

Ist, die Menschen erlösen. Da{fß Kırche alsTeıl der eıgenen relıg1ös-weltanschaulichen Identität Gemeinschaftt der Glaubenden, einen christlichen Kanon,übernehmen und weıtergeben. (senau diese Forderung
MUu dıe Kırche auf dem Markt der Weltanschauungen dıe Glaubensregel, Bekenntnisse, Dogmen und Lehrab-

TCNZUNSCH 7zwıischen Rechtgläubigkeit und Häresıe alsaber stellen. Strukturmerkmale des Chriıstlichen (wenn auch 1n 1-
schiedlichen geschichtlich-konfessionellen Ausprägun-Das „dogmatische Prinzıp“ 1St zen) 1Dt, hängt diesem spezıfisch christlichen Grund-

unverzichtbar bekenntnis. In diesem ınn gehört das „dogmatische
PrmzapD ZUr Identität des christlichen Glaubens, dieReligion, die VOT nıcht allzu langer eıt eher in der Getahr

stand, Zwecken gesellschaftlich-politischer Verände- gegenüber allen Tendenzen Z Relatiıvierung und Eineb-
HNUNg verteidigen ist, sSEe1 1n der AuseinandersetzungLUunNng tunktionalisiert werden, wırd heute 1ın der Kirche mıt anderen Religionen oder 1mM Kontext postmodernerWw1e€e auch außerhalb davon V(O: allem auf das einzelne Sub-

jekt bezogen und nach ıhrem therapeutischen Wert beur- Absage eindeutigen und etzten ınn ZUgZUNSIEN eiınes
Spiels mMIit wechselnden Bedeutungen.teıilt. S1e oll lebensdienlich 1ın dem 1nn se1N, da{fß s1e den [ )as bedeutet aber auch, da die einzelnen Elemente undMenschen dazu hılft, tietsitzende Ängste überwinden, Inhalte, 1ın die sıch dieses Prinzıp 1mM Lauf der Geschichtekrisenhaftte Sıtuationen durchzustehen, sıch selbst UuNnge- ausgefaltet hat, auf ıhren eigentlichen und entscheidendenachtet aller Schwächen und Verwundungen bejahen

können. Dementsprechend wırd besonders der innere Grund hın durchsichtig gemacht werden mussen. Es soll-
be] jedem Plädoyer für den bleibenden Wert VOZusammenhang VO e1l und Heıilung akzentulert, Bekenntnissen, V ()i Konzıilsdetinitionen und Glaubens-erscheıint Jesus VOT allem als Helfer und T’herapeut, der be] satzen deutlich werden, da{ß$ dabe] nıcht kırchlicheseiınen Zeıtgenossen Blockaden autbrach und Verwun- Rechthaberei oder unerleuchteten Traditionalismus geht,dungen heilte und diese Kraft auch heute ausstrahlen

kann. Damıt werden satzhafte Bekenntnisse und überlie- sondern den Schutz der einen Wahrheit des Glaubens,
ohne die sıch selber aufgeben würde. Die tormal-lehr-terte Glaubenstormeln War nıcht eintach geleugnet oder

tür völlig obsolet erklärt. Sie geraten aber leicht als storen- amtlıche Argumentatıon mit dem Verbindlichkeitsgrad
der oder wenı1g hılfreicher Ballast den Rand des Inter- und dem daraus resultierenden Anspruch eiıner Glaubens-

AUSSaARC darf n1ıe losgelöst VO  aD} der inhaltlichen IN-
IN werden, die den einzelnen Satz. dıie einzelne Formel

Die Kırche kannn dieser Sıtuation weder dadurch begeg- entsprechend einordnet und verständlich machen VelI-

NECIN, da{fß S1E gleichsam ohne irgendwelche Rücksicht aut sucht.
die internen und Schwierigkeiten die ihr AaUsS$S der Vor allem kommt ın der Verteidigung des Lehrhaft-
Tradıtion überkommenen Glaubensinhalte und -tormeln Dogmatischen christlichen Glauben darauf A dieses
hochhält und hre Wahrung ın Theologıie, Katechese und unverzichtbare Moment nıcht isolıeren, übertor-
Verkündigung urgıert, noch dadurch, dafß S1Ce S1e 1mM Sınne dern oder auf einer talschen Ebene anzusıedeln und damıt
eiıner schlechten Anpassung möglıchst wen1g hervorholt UNANSCMESSCHE Erwartungen wecken. Bekenntnistor-
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meln un Dogmen sınd nıcht prımär AÄAntworten auf die tradıitionellen Lehrformulierungen oder auch bei der
indıiyiduellen Glaubens- und Lebensprobleme heutiger Vermittlung der überlieterten Begriffe und Deutungs-
Christen; sS1e können und sollen auch Sal nıcht se1IN. Sıe kategorien mıt dem gegenwärtigen Weltverständnıis, w1e€e
sınd nıcht Ausdruck und Nıederschlag priıvater lau- sıch in den verschiedenen philosophischen Strömungen
benserfahrung, sondern wollen dıie Kontinuıntät des und den Wissenschaften artıkuliert. Kırche und Theologie

dürten nıcht den Eindruck erwecken, S1e hätten be]lGlaubens 1ın der Geschichte sıchern und das gemeınsame
Aussprechen des Glaubens ın der jeweıligen Gegenwart der Verteidigung und Auslegung der überlieferten
ermöglıchen. Verbindliche Glaubensaussagen mussen Glaubensaussagen verbergen oder scheuten

das Licht eiıner kritischen Sachdiskussion. Nur auf die-und können ZzeNausowen12 erbaulich oder spirıtuell AUS -

strahlungskräftig se1n. S1e sınd meı1st dem Zwang SCT Grundlage ann INa  - polemischen, einseıt1gen und
der begrifflich-inhaltlichen Verständigung und Abgren- 1Ur auf den Effekt bedachten Einwänden den
ZUNg über den Glauben in Krısen- un Übergangssitua- Glauben der Kirche glaubwürdig eNtIgegENLreELIEN oder
t1ionen entstanden und decken schon VO daher n1ıe das auch auf die Mängel und Getahren Verste-

hensansätze autmerksam machen. Dıie renzen 7zwıischen(Ganze gläubiger Exı1ıstenz und christlichen Selbstver-
ständnisses ab eiıner legıtımen Neuaneı1gnung des Glaubens der Kırche

und seıner unzulässıgen Vertälschung oder VerkürzungDaraus ergeben sıch Folgerungen nach WEe1l Seliten. Wer sınd ohnehın oft schwerer zıehen, als auf den ersten
VO  - der Kırche iın Seelsorge und Verkündigung Lebenser- Blick scheint.hellung, Irost und helfende Begleitung W:  ‘9 kann
nıcht eintach mıiı1t dem Hınweiıils auf den iın Satzen und Letztlich 1St immer wıeder daran erinnern, da{ß der

christliche Glaube nıcht auf Bekenntnisse und Lehrtor-Lehraussagen tormulierten Glauben der Kırche abge-
spelst werden. So wichtig Katechismen sınd, S1e allein mulıerungen zıelt, sondern auf die Sache, die S1E ımmer
lösen keine Glaubens- und Sınnprobleme oder verschaf- 1Ur 1ın unzulänglicher und vorläufiger orm AaUSZUSDIC-
ten dem christlichen Glauben HMGU Plausıbilität iın Uuns1- chen versuchen. lle Strukturen und Instrumente, mıiıt
cheren Zeıiten. Andererseıts lassen sıch Bekenntnis, Lehre denen die Kırche hre Kontinultät und Identität ın der
und ogma aber auch nıcht eintach mIıt dem Argument Wahrheit des Glaubens sıchern möchte, haben eshalb
kritisıeren oder wegschieben, S1Ee sel]len meıllenweıt VO Dienstcharakter und dürtfen sıch Nn1€e absolut seizen. Das
realen Lebens- un Erfahrungskontext der Zeıtgenossen oilt tür das ogma W1€e für das Lehramt, für Glaubensbe-
entfernt, lıeben den Fragen und Bedürfnissen der Men- kenntnisse W1€ Lehrverurteilungen. Je mehr dieser eNtTt-
schen außerlich. In beıden Fällen yeht I1LLAall der NOL- scheidende Sachverhalt ın der Kırche lebendig 1St und mıt
wendıgen, aber gerade dadurch begrenzten und relatıven allen seiınen Konsequenzen S IIN wırd, desto
Funktion kırchlicher Lehre vorbel. Glaube Aälst sıch nıcht ehrlicher und überzeugender kann S1€e für ıhren Glauben
auf Formeln und Dogmen reduzıeren, aber kann auch werben, ıh ın Theologıe, Verkündigung und Seelsorge
nıcht auf S1e verzichten. auslegen un ın seıiner Wıiırklichkeits- und Gegenwarts-

relevanz erproben.
Ohne Übersetzung geht nıcht uch yünstıgen Voraussetzungen sınd aber Mif(S-
Der überlieferte Glauben der Kırche MUu iın jedem Fall verständnıiısse und annungen 1n der Kırche selber und

mMIıt ıhrem gesellschaftlich-kulturellen Umfteld 1m AU S -ausgelegt, übersetzt, erklärt werden. Die Gültigkeıt und gehenden zwanzıgsten Jahrhundert nıcht auszuschließen,bleibende Bedeutung verbindlicher Glaubensaussagen AUS

VEITrSANSCHNECNHN Jahrhunderten 1St ‚WarTr nıcht eintach davon Ja o eın Stück welıt unvermeıdlich. SchliefSlich wırd
ıne Kırche, die ıhren Grundauftrag nımmt und ıhreabhängig, ob un 1ın welchem Ma{ ihr Gehalt für das

gegenwärtıige Leben der Kirche und dıe Probleme der Identität wahren versucht, tür das gegenwärtıg
herrschende Bewufßtsein ıne sperr1ge, unbequemeZeıtgenossen verständlich und fruchtbar vgemacht wiırd. leiben und Jleiben mussen. FEın ANSCHLCSSCHCI Umgangber jedes Plädoyer für dıe Bındung VO Glaube und Kır-

che teste Lehrformulierungen und dogmatısche Satze mıiıt Lehre, Bekenntnis und ogma kann 1aber dazu be1-
Lragen, da{ß die beiden Grundversuchungen abgewendetMU' 1NSs Leere gehen und seıne Wırkung verfehlen, WeNn werden, VOT denen Kırche heute steht: Die Getahr einernıcht gleichzeitig dıe Notwendigkeıt produktiver Neuan- „kulturchristlichen“ Auflösung, die zumındest tenden-eıgnung und gegenwartsbezogener Deutung des überlie- z1el] eıner Nıvellierung des christlichen Proftils -terten Bestandes A  TL wiırd. [)as oilt tür das

grundlegende trinıtarısche un: christologische Bekennt- yunsten geläufiger relıg1ös-kultureller Universalien führt,
und die Getahr eiıner (Je nach kontessioneller TradıtionnN1ıs der altkirchlichen Konzıilien ebenso W1€ die Aussagen unterschiedlich ausgeprägter) Verhärtung auf den über-der Retormation und des Irıdentinums über Rechtterti- lieferten Lehrbestand und dıe ıhn sıchernden Strukturen.

SUuNg, Kıirche und Sakramente. In beiden Fällen wiırd die Biındung VO Kırche Lehre
Dabe; 1St entscheidend, dafß Spannungen und Probleme und Bekenntnis Wert gehandelt, weıl ın ıhrer
nıcht zugedeckt, sondern ehrlich zugegeben und otffen notwendıgen pannung zwischen TIradıtion und Offten-
bearbeitet werden, LWwa 1m Verhältnıis VO hıstorisch- heıt, Kontinulntät und Zeitgenossenschaft verkannt.
kritischer Forschung den bıblischen Texten und den Ulrich Ruh


